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(5/14) Leverkusener Stadtgeschichte im Spiegel der Straßennamen 
 - die Hermann-Milde-Straße in Opladen 
 
Die Hermann-Milde-Straße verläuft im Stadtteil Opladen - im Siedlungsbereich west-
lich der Wupper und südlich der Düsseldorfer Straße - als Sackgasse von der Kol-
pingstraße aus in Richtung Südwesten. 
 
Benannt wurde die Straße im März 1951 als Kettelerstraße.1 Als Folge der kommu-
nalen Neugliederung zum 1. Januar 1975 wurden zur Vermeidung gleichlautender 
Straßennamen in Leverkusen-alt, Opladen, Bergisch Neukirchen und Hitdorf zahlrei-
che Umbenennungen erforderlich. So wurde die Kettelerstraße in Opladen in Her-
mann-Milde-Straße umbenannt, während die Von-Ketteler-Straße in Bürrig ihren 
Namen behielt.2 
 

   
 
 
 
Hermann Josef Milde wurde am 25. Dezember 1890 in Bescheid in der Eifel3 gebo-
ren. In jungen Jahren arbeitete er zunächst einige Jahre auf dem Bauernhof seiner 
Eltern. Als Frontsoldat im Ersten Weltkrieg wurde er u. a. mit dem Eisernen Kreuz I. 
und II. Klasse, mit dem Militärverdienstkreuz in Gold und dem Orden „Pour-le-mérite“ 
ausgezeichnet. Nach seinem Theologiestudium wurde er am 24. August 1924 in Köln 
zum Priester geweiht; für kurze Zeit weilte er in Wülfrath zur Aushilfe, war dann zu-
nächst sieben Jahre lang Kaplan in Köln-Dellbrück und von 1932 bis 1937 in Bonn-
Kessenich. 
 
Am 31. Januar 1937 wurde Milde im Alter von 46 Jahren neuer Pfarrer an St. Re-
migius in Opladen.4 Nachdem Dechant Quadflieg im Dezember 1936 verstorben war, 
trat mit Milde „ein energischer Pfarrer die Nachfolge in St. Remigius an, dem das NS-
Regime besonders misstrauisch gegenüberstand.“5 
 
 

                                                
1
 Siehe Stadtarchiv Leverkusen, Akten 1250.3.15 und 1450.16. 

2
 Siehe Stadtarchiv Leverkusen, Akten 1150.458 und 1350.33. 

3
 Bescheid gehörte zur ehemaligen Gemeinde Bleibuir und wurde am 01.07.1969 in die damalige 

Gemeinde (seit 1975 Stadt) Mechernich eingemeindet. 
4
 Zum Wirken Mildes als Pfarrer in Opladen - insbesondere zu seiner Konfrontation mit den NS-

Behörden - siehe z. B. Raem, S. 52ff. und Wolff, S. 404f. 
5
 Scholtyseck, S. 395. 
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Hermann Milde galt als „unerschrockener 
Verteidiger christlichen Erbes“.1 Als Pfarrer in 
Opladen wehrte er sich vehement gegen die 
seinerzeitigen Bestrebungen, das erzbischöf-
liche Aloysianum und das Marianum aufzu-
geben. Als er das Aloysianum gegen „die 
böswilligen Angriffe der Nationalsozialisten 
öffentlich in Schutz nahm“2, wurde ihm dies 
zum Verhängnis: Am 10. Juni 1938 wurde er 
wegen „volkszersetzenden und staatsfeindli-
chen Verhaltens, insbesondere gelegentlich 
der Elternversammlung anläßlich der Auflö-
sung des Aloysianums“3 aus dem Regie-
rungsbezirk Düsseldorf ausgewiesen; er hatte 
die Schule in der Versammlung „gegen einige 
Angriffe unter großem Beifall“4 verteidigt.5 
Nach knapp sieben Monaten konnte er An-
fang 1939 in seine Pfarre in Opladen zurück-
kehren. 
 
Am 1. Juni 1939 kam Pfarrer Milde beim Ab-
stieg von der Augsburger Hütte in den Lech-
taler Alpen bei Grins in Tirol im Alter von 48 
Jahren ums Leben, als er einer Gruppe von 
Verschütteten helfen wollte, dabei aber selbst 

von herabstürzenden Geröll- und Schneemassen erfasst und tödlich verletzt wurde. 
Beigesetzt wurde er „unter größter Anteilnahme der Opladener Bevölkerung und sei-
ner ehemaligen Kriegs- und Frontkameraden“6 in Opladen; sein Grab befindet sich 
auf dem alten Friedhof an der Rennbaumstraße. Im Juni 1958 wurde an der Un-
glücksstelle eine Gedenktafel angebracht. 
 

                        
                                                                 

                                                
1
 Kirchenzeitung, S. 21 C. 

2
 Müller, S. 70. 

3
 Zitiert nach Raem, S. 70 (zum diesbezüglichen Schreiben der Geheimen Staatspolizei - Staatspoli-

zeistelle Düsseldorf an das Erzbischöfliche Generalvikariat in Köln siehe dort S. 64/65); siehe auch 
Müller, S. 71, Kirchenzeitung, S. 21 C, www.bonner-stadtlexikon.de und www.kessenich-ist-kult.de. 
4
 Kirchenzeitung, S. 21 C. 

5
 Milde widersetzte sich energisch gegen seine Ausweisung; siehe hierzu Raem, S. 71ff. 

6
 Bergische Post vom 08.06.1939. 
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